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Unterricdhted. Hoven wir dazu nod) dag
Urteil eined tiidtigen Sdulmannesd: Morip
Mefdjeler S.J.1)

. Die geiftige Arbeit degd Lernens voll-
sieht i im ridptigen Denten, im Cr-
fennen auf Griinde Hhin, zu denen twir
bordringen, im Definieren, Vergleidhen,
Unterjdjeiden, Bemweifen und Sdjlielen,
indem mwir von Erfenntnid ju Crtenntnid
fortidyreiten. So verfahrt die alte jdo-
lajtijdhe YLehr- und Lernweife, die von
allgemein anerfannten Grundjdgen aug-
geht und in feftgelegter Terminologie,
in gebundener Dent- und Shlufform
und unter unaudgefester jdjulmafiger
Wedyfelwirfung jwifden KLehrer und
Sdyiiler und ununtecbrodjenen Lern-
iibungen {id) zu Gewinnung und Mit-
teilung der Wabrheit fortbewegt und
eine wahre Sdulung desd Geifted vol-
lenbet.“

Der Bolljtandigleit halber will id) aud
nod) mitteilen, wag bdie anthropojophijden
Sdulmdanner verfdweigen! Bei allem
groBen Gerede von den ,Willendimpuljen”
witd man gav nidt flar, was die Sdiilex
toollen miiflen: bon einem Hinlenfen des
Willend zu Tugendidealen feine Spur!
Demut, Gehorfam, Sdhambaftigleit, Wabhe-
baftigteit, Ehelicheit: diefe Begriffe jHheinen
nidgt zu beftehen im pddagogifden Lerifon
ber Waldorfidule. Folgeridtig vernimmt
man aud) nid)td von einer ecnften, {ittlidhen
Chavaftecbilbung. Jft es nidht bag Jeidjen
einer gemwiffen Sdjeu, wenn Steiner beim
Berhdltniz zwifjdhen GCrzieher und RKind
( €hrfurdht) nidht zum Begriff , Gehorjam”
bordringt ?
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Ueber dbasd Methodifdye der Waldborfidhule
will i) mid) nidht weiter verbreiten, da
i) ja glaube, dbafy .viele Wege nad) Rom*
fiihren. Der Gedanfe, daf man iiberhaupt
nid)t u engherzig am Methodifdjen Etleben
joll, dbag vielmehr die Madyt der Perjon-
lidteit in der Sinfonie des WMenjdenlebens
die erfte Violine fpielt, diefer erhabene Se-
panfe, ber ung lehrt, bdie Mlethodif 3u
fhapen, die Padagogit aber zu lieben,
follte allgemad) aud) in unfern Yeibhen wieder
mehr durcdhdad)t mert:‘en!

Am Shlujjfe meiner Augfithrungen
{tebend, modhte i) nod) darvauf Hinteifen,
pafy die Anthropojophen eine rege Werbe-
tatigleit entfalten, damit — um mit
. Steiner zu vedben — ,bdie Lehren der
Anthropojophie in der weitgeheniten Art
fitc alle Berhdltnifje dbed Lebend braudhbar
gemadyt werden,” damit befonders die IJdee
bon ber Dreigliedberung bder mendhliden
Gejellichaft immer mehr Anhinger finbde.
Diejer fieberhafte Cifer, der {id) in jiingjter
Zeit eine bebeutende AbLihlung feitend bed
Bezictageridhte Arlezheim gefallen Ilajfen
mufte, ?) foll un 3 anjpornen, mit vermehrter
Liebe in bad Wefen der Latholifdhen Reli-
gion und einzufithlen, mit vermehrtem
Cifer bie Sdape der {holaftijhen Philo-
jophie zu fjtudieren und mit vermefrter
Hingabe ben Jdealen ber ultramontan-
driftlidg-{ozial orientierten Politik
au Dienen: Dad ift aud) eine ,Dreiglie-
perung”, aber nid)t den RKeim der Her-
fplitterung in {id) tragend, jondern ring-
fchliegend gegen alled Unwahre, Unjdone
und Ungute.

Streeifyiige durd)d Gebiet der Grammatif.

Wenn man von Grammatif rebet, itber-
lduft mandjen unferer mobernen Lehrer ein
Grujeln. Cr ftellt {ih die Grammatifitunde
alg eine Unterridytzftunde vor, in der Wirter
gedrofdjen mwerden und nidhtd ald [eeres
Stroh uciictbleibt. €3 mag jein, dah da
und bort fo untervidjtet wicd. Aber fommt
ba3 nidht aud) in andern Fdadjern vor? Jft
pa3 F a dh daran jhuld, wenn e3 vom Lehrer
miBhandelt wird? Jft der Marmor daran
jduld, wenn ein Stiimper nidht ein Kunit-
werf, jondern Hodjtenfalld eine twibderliche
Srage darausd Herauzmeipeln Lanri?

1) Qeitgedanten fatfolijcher Grziehung.

€3 gab wobl eine Beit, two man im
Grammatifuntervidjt bed Guten etwas u
biel tat, o er die Lauptjade ded Deutfd-
unterridjted bilbete und die eigentliche Seele
unferer Muttecfpradje nie redht zur Geltung
fam. Dasd ift ebenfo verfehlt, mwie wenn
in einer Sdule nur dad Cinmaleind big
sum Crbrechen geiibt toird und man bdann
meint, alle itbrige Redynen ergebe fich
nad)her von felbft. Auf dad Buviel bdes
Grammatifunterridhtez folgte eine ftacfe
Heaftion, und gar viele Lefhrer {ind Heute
nod) nid)t iiber diefez anbdere Ertrem Bin-

?) ¥nton Balmer verurteilt! (500 4 100 4- 600 Fr. Buge und Entjhadigungen), Dr.|Boos einge-

Hlagt und_vevurteilt!-
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auggeraten. Darum {ieht ed denn aud) in
bielen Sulen im SGebraud) unjerer Mutter-
fpradje jo Dbebdenflid) auz. Man tdhnt,
jebe NRegel entbehren zu fonnen und fid)
itberall nur auf da3 Spradygefithl ftitgen
su diirfen. Gewif gibt ez Menjdjen, bdie
aud) ohne Kenntnid bder grammatitalijden
Jegeln fpradhlid) und octhographijd) vidtig
{dyreiben, mwie ed aud) Mufifer gibt, die ihr
Snfteument trefflid) handhaben, ohne aud)
nuc eine Jdee von Notenfenntnidzu befisen.
Allein die Audnahme madyt die Regel nidht
itberfliifjig.

Man fann aud) eine Grammatitftunde
anvegend geftalten, dap fidy dbie Sdyiiler
dabei nid)t langweilen. Jdj ftehe mit meinen
Sdyiilern (1. Realtlaffe) bei der Wortlehre.
Sie haben aug bder Primarjdyule died und
jened mitgebradht, dex eine mefhr, der andere
weniger, je nad)dem er Gelegenbheit und Luft
sum Lernen Bhatte. Scdeinbar ohne jede
Gyjtematif wurde im Laufe ded Kurjed bald
jene, bald diefe Wortart ing Gefprad) ge-
sogen, meift im Anjdhlup an eine Aufjap-
acbeit, big fid) ein Ueberblid iiberd Eange
gewinnen liep.

Pier, alfo bei der Repetition, fomme
i aud) auf Cigennamen zu jpreden.

Jd) laffe einen Sdyitler bie bolle Adreffe
~ feined Baterd an bdie Tafel jdhreiben, rwie
fie auf der ‘Pojttarte jteht, die er empfingt:
Yeren Karl Berger, KLaufmann, Bahnhof-
ftrage 26, Lugern., Al8bald entdbecten bie
©dyiiler, bap bhier Cigennamen bvon
Perjonen und Sadjen an ber Tafel {tehen.
Unbd {ie wifjen jofort beizufitgen, dbafy mangel-
bafte Adreffen fiic die Poft mwie fitx den
Empfanger nadhteilig fein fonnen. — Aber
arum dad ,Derrn’? Cinige wiffen, daf
man {id) dag ,An“ dabor denft, dap e
fi aljo um einen Attufativ BHanbdelt, der
nun einmal gebrdudylich ijt, wenn aud) der
Nominativ feine Dbrieflige ,Spradyjinde”
tirve.

Bahnhofjtrage 26! Dad fithet ung
su den 3abhlwortern. Daf ed fidh) hier

N

um eine Ordbnungdzahl handelt, ijt allen
fofort verftandlicd), und daf fie filx bdie
Abdreffe eine notwendige Crgdngzung bildet,
weif -aud) ein jeber. Aber ald wir ber-
fuchen, bdie beffimmten Bahlmwodrter
attributiv angzuwenbden, und zwar nhne
borgefetsten Actitel, da entfteht eine Stoctung,
jobald nidht mehr der Nominativ gebraudyt
wicd. Wohl ift den Sdyiilern Elar, daf man
fagt: Bwei grofe Bdume ftehen vor
unfeern Haufe. Uber der Genitiv: Die
fronen zweier grofen Bdaume... vers
[duft nid)t ohne NReibung, weil fie nicht
fider find, ob man fjagt: zweier grofen
pber zweier groBer Bdume. — Dann fepe
id) ftatt 3wei fieben ein. Beim Berjudje,
hier eine Genitivform zu bilden, ohne vor-
gefetsten Artifel oder gleidywertiged anbered
Wort, {toBen fie auf fpradliche Ddrten:
Die Kronen fiebner grofen Baume . . . Beljer
fage man: Die Kronen bon jieben grogen
Baumen.

Dad ,von” [eitet itber zu den Prd-
pofitionen, Jd {[dyreibe den Sdjiilern
folgendben Sap aud einem Beitungdberidht
an bdie Tafel: Der Hedbner fam mit aug
Afcita Heimgebradhten Gegenjtinden in die
Verfammlung. Sofort melden {id) einige
per beflern Schiiler: Dier liegt eine {prad)-
lige Yarte por: Wo? ... ,mitaus Afrila
heimgebradyten Gegenftinden”, man roiicde
dod) viel befjer jagen: ,Der NRedner fam mit
Gegenftinden, die er aud Afrita Heimge-
brad)t Hatte, in die Verjammliung*. Aljo:
Sipe, die zwei qufeinander folgende
PBrapofitionen aufreifen, find in Yaupt-
und Nebenjap aufzulifen.

So ift bie Stunde voriitber, ehe man
nur daran dentt, die Schiiler Haben {id)
nidt im minbdeften gelangmweilt, weil fie
fiir die fpradlige Darftellung etwad profi-
tiecten. Pian mup den Kindern jeder Stufe
an praftijden Beijpielen zeigen, dap Gram=
matif und fpradlide Darjtellung nidht
Feinde, jonbern Berbiindete find. J.T.

I Daben Sie die Neifefavte ded fatholijhen Lehrervereing
pro 1921 fjdon bejtellt? (23 Crmifigungen, 44 Sehenswiirdigteiten.)
Wenn nidt, dann wenden Sie fidh jofort an Herrn Seminarprofefjor
2. WUenolv, Jug. (Preis Fr. 1.50 plus Porto.)

nfallverjiderung!

Wir verweifen auf Nv. 15 der ,Schweizer-Schule”. —
Stollegen! Beniiget die borteilhajte Gelegenheit!



	Streifzüge durchs Gebiet der Grammatik

